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Der Heppenheimer Geschichtsverein: ein „junger“ Verein in 

einer geschichtsträchtigen Stadt 

Festrede bei der Jubiläumsveranstaltung am 27. Februar 2009 

im Kurfürstensaal des Kurmainzer Amtshofs 

Von Karl Härter 
 
Der Heppenheimer Geschichtsverein ist ein junger Verein in einer geschichts-
trächtigen Stadt. Mit seiner ersten urkundlichen Erwähnung im Jahr 755 
liegt Heppenheim gemeinsam mit Weinheim etwa an Platz 40 der Liste der 
ältesten Städte Deutschlands. Im Vergleich zu solch einer im besten Sinne al-
ten Stadt ist der am 27. Februar 1959, ebenfalls an einem Freitag im Kur-
mainzer Amtshof gegründete Heppenheimer Geschichtsverein mit 50 Jahren 
folglich ein sehr junger Verein. Die Gründung hat allerdings eine längere 
Vorgeschichte.  
 

 Erste Vorläufer 

Schaut man nach den Zielen und Aufgaben eines Geschichtsvereins, dann 
könnte der heutige Verkehrs- und Heimatverein, der 1866 als Verschöne-
rungsverein gegründet wurde, als „erster“ Heppenheimer Verein gelten, der 
sich auch mit der Heimatgeschichte beschäftigte. Gemeinsame Interessen mit 
dem Geschichtsverein drücken sich z. B. in der Festschrift Einhundert Jahre 
Verkehrs- und Heimatverein aus, in welcher der damalige Vorsitzende des 
Heppenheimer Geschichtsvereins, Ferdinand Koob, einen Artikel zum Werden 
und Wollen unseres Vereins publizierte. Der Verkehrs- und Heimatverein ge-
hört zu den typischen Gründungen von Heimat- und Geschichtsvereinen, die 
seit etwa 1830 in Deutschland entstanden, wie z. B. auch der Historische Ver-
ein für Hessen im Jahr 1833. Aus der Region Südhessen kamen dann auch 
wichtige Impulse für die Aufarbeitung der Heppenheimer Geschichte: So er-
schienen z. B. 1861 im Archiv für Hessische Geschichte und Altertumskunde 
zwei Artikel des Darmstädter Hofgerichtsadvocaten W. Franck zur Heppen-
heimer Geschichte und 1898 unternahm der Historische Verein für Hessen 
eine Exkursion nach Heppenheim. Ein Teilnehmer und Vereinsmitglied, der 
Darmstädter Leutnant H. Gieß, begeisterte sich für die Heppenheimer Ge-
schichte, veranstaltete Ausgrabungen und publizierte zwei Stadtführer zur 
Heppenheimer Geschichte. Am 25. Mai 1910 gehörte er zu den Gründungs-
mitgliedern des Museumsvereins, des ersten Heppenheimer Vereins, der sich 
der Heimatgeschichte widmete. Diesem Museumsverein trat neben zahlrei-
chen „prominenten“ Heppenheimer Bürgern auch der Postmeister Karl Frei-
sens bei, der 1918 den Vorsitz übernahm. Zwar konnte das Museum nicht re-
alisiert werden, doch begründete Freisens 1924 die noch heute von unserem 
Geschichtsverein herausgegebene Zeitschrift Die Starkenburg und rief in ei-
ner der ersten Nummern zur Gründung einer Arbeitsgemeinschaft für Hei-
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matkunde und Heimatpflege auf. Auch der gebürtige Mainzer und als Lehrer 
im südhessischen Raum tätige Heinrich Winter publizierte 1930 in der Star-
kenburg erste Artikel zur Heppenheimer Geschichte. 

 
Nachruf auf Karl Freisens in der Starkenburg vom Juli 1926 

Freisens war allerdings bereits 1926 gestorben, und durch die Nationalsozi-
alisten wurde diese erste Phase der aufblühenden Heppenheimer Geschichts-
kultur bald beendet. Der Nationalsozialismus mit seiner deutschnationalen 
und antijüdischen Blut-und-Boden Geschichtsideologie ließ kaum Raum für 
Lokal- und Stadtgeschichte im katholisch-konservativen Heppenheim: 1935 
musste das Verordnungs- und Anzeigeblatt, in dem Die Starkenburg als Bei-
lage erschien, sein Erscheinen einstellen, da der Herausgeber Gustav Otto als 
politisch unzuverlässig galt. Für das Jahr 1936 lassen sich die letzten offi-
ziellen Aktivitäten des Museumsvereins nachweisen. Lokale Geschichtsver-
eine und die Heppenheimer Stadtgeschichte passten den Nazis nicht ins Kon-
zept: waren diese doch katholisch-konservativ geprägt und richteten sich auf 
Themenfelder wie das Kloster Lorsch, das Mainzer Kurfürstentum und das 
Großherzogtum Hessen-Darmstadt aus, die nicht die vermeintliche „nationale 
Größe“, sondern die föderale Welt des Heiligen Römischen Reiches deutscher 
Nation und nach 1806 die südwestdeutsche, katholisch-ländliche, teilweise 
auch evangelisch-liberale Welt der deutschen Kleinstaaterei repräsentierten. 
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 1200 Jahre Heppenheim und die Arbeitsgemeinschaft 
zur Heimatgeschichte Süd-Starkenburgs 

Mit der Gründung der Bundesrepublik Deutschland im Jahr 1949 entstand 
daher für die Heppenheimer, regional orientierte Geschichtskultur ein idealer 
Rahmen und fruchtbarer Nährboden: föderal, südwestdeutsch und mit Bonn 
als Hauptstadt, einer ehemaligen Residenz des Kurfürsten von Köln. Eine Ver-
gangenheit, wie sie Heppenheim aufwies, passte folglich sehr gut in das Ge-
schichtsklima der Adenauerzeit. Heppenheim hatte sich eine robuste konser-
vative Geschichtskultur bewahrt und zudem war seine äußere Gestalt weit-
gehend von Nationalsozialismus und Krieg verschont geblieben; die Stadt 
wies also auch rein äußerlich ein für Geschichtsforschung attraktives Erschei-
nungsbild auf. Wichtiger war aber, dass der Museumsverein und seine Zeit-
schrift nicht im Dienst der nationalsozialistischen Ideologie gewirkt hatten, 
sondern vom Nationalsozialismus unterdrückt worden waren. Insofern bildete 
gerade Heppenheim ein ideales Feld für Geschichtsforschung und Vereinsbil-
dung zwecks Förderung einer historisch begründeten Identität und Stadtkul-
tur, die an frühere Aktivitäten anknüpfen konnte. Es ist folglich kein Zufall, 
dass Die Starkenburg 1949 wieder erschien. Der erste Artikel stammte von 
dem Heppenheimer Ferdinand Koob, der – auch dies ein Anknüpfen an frühe-
re Zeiten – im Hessischen Staatsarchiv in Darmstadt als Archivar tätig war, 
und der zweite aus der Feder von Dr. Heinrich Winter. 

  
Jubiläumssitzung der Heppenheimer Stadtverordnetenversammlung am 16. Juli 1955; 
Ehrung von Dr. Heinrich Winter durch Landrat Dr. Lommel und Bürgermeister Metzendorf 

Auch die Heppenheimer „Offiziellen“ wie Bürgermeister Metzendorf, Stadt-
rat Büge und Stadtverordneter Lizalek erkannten bald, dass die Stadtge-
schichte ein wichtiges Potential darstellte, gerade im Hinblick auf die Integ-
ration der zahlreichen Neubürger (insbesondere der Heimatvertriebenen) und 
der Schaffung einer städtischen Identität, mit der sich die Stadt auch nach 
außen hin positionieren konnte. Ein offizieller Anlass hierfür stellte sich bald 
ein: 1955 konnte Heppenheim auf 1200 Jahre Geschichte zurückblicken, und 
das wurde ausgiebig gefeiert. Heppenheim war übrigens eine der ersten 
Städte der jungen Bundesrepublik, die ein solches Jubiläum mit entsprechen-
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dem Aufwand – Festbuch, Bau der Freilichtbühne, Festveranstaltungen, Sit-
zung der hessischen Landesregierung im Kurfürstensaal – beging. 
Mit dem Stadtjubiläum sollte die Heppenheimer Geschichtskultur eine fes-

tere organisatorische Gestalt erhalten, nicht zuletzt, um weitere Jubiläen vor-
zubereiten. In der Festsitzung der Stadtverordnetenversammlung vom 16. 
Juli 1955, musikalisch umrahmt von der Vorgängerin des Konservatoriums 
Bergstraße, der Musikschule Werber-Römer unter Mitwirkung des Studienre-
ferendars Moschner, beschlossen die Stadtverordneten einstimmig die Grün-
dung einer Heppenheimer Arbeitsgemeinschaft zur Heimatgeschichte Süd-
Starkenburgs. Der Magistrat wurde beauftragt, dies in die Wege zu leiten und 
mit Finanzmitteln aus dem Werbeetat zu unterstützen. Es sollte so ein Rah-
men für die Geschichte Heppenheims geschaffen werden, um insbesondere die 
900-Jahr-Feier der Erbauung der Starkenburg vorzubereiten. Um Mitter-
nacht endete die Sitzung mit einem gemütlichen Beisammensein, dem der 
Heppenheimer Schloßberg-Riesling aus dem städtischen Weingut eine beson-
dere Note gab. 

 

 
Auftrag zur Gründung der Arbeitsgemeinschaft im Protokoll der Jubiläumssitzung 

Die Arbeitsgemeinschaft war ganz auf Dr. Heinrich Winter ausgerichtet, 
der für den 8. Februar 1956 eine erste Sitzung der Kommission zur Erfor-
schung des Südstarkenburger Raumes einberief. Der Teilnehmerkreis ging 
weit über Heppenheim und auch den Kreis Bergstraße hinaus, und mehr als 
diese einzige Sitzung kam nie zustande. Es zeigte sich, dass sich Winters 
überregionale Konzeption nur bedingt realisieren ließ.  
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Einladung Dr. Heinrich Winters an Studienrat Eisenhauer 
und Liste der Teilnehmer der ersten Kommissionssitzung 
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 Der Arbeitskreis zur Erforschung der Heimatgeschichte 
der Stadt Heppenheim 

Andere geschichtsbegeisterte Heppenheimer – insbesondere der als Archivar 
im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt tätige Heppenheimer Ferdinand Koob 
– hatten „andere Anschauungen“, wie man die Heppenheimer Geschichtskul-
tur vorantreiben könne. Koob leitete daher mit Bürgermeister Metzendorf 
1957 die Gründung eines neuen Arbeitskreises zur Erforschung der Heimat-
geschichte der Stadt Heppenheim in die Wege, der an die Stelle der Arbeits-
gemeinschaft trat.  

 

 
Ferdinand Koob (1912–1972) und Wilhelm Metzendorf (1911–1988), 

die „Gründungsväter“ des Heppenheimer Geschichtsvereins 

 

Dieser neue Arbeitskreis war sehr viel stärker auf Heppenheim und Mit-
wirkende aus der Stadt sowie die praktische Arbeit ausgerichtet: Erschlie-
ßung von Quellen, Arbeit an einer Stadtchronik und Vorbereitung des nächs-
ten Jubiläums bzw. des Festbuches 900 Jahre Starkenburg. Der Arbeitskreis 
war formal eine städtische Gründung und organisatorisch wie finanziell eng 
an die Stadt gebunden. Die erste Zusammenkunft fand am 19. September 
1957 statt. Es folgten zahlreiche weitere Sitzungen, allerdings mit abneh-
mender Beteiligung.  
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Mitarbeiterliste des neuen Arbeitskreises zur Erforschung der Heimatgeschichte der 
Stadt Heppenheim sowie Sitzungen und Tätigkeit 1957/58, Auszug aus einer Notiz des 
Archivars Guthmann für Bürgermeister Metzendorf vom 13. 8. 1958 
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Die Mitwirkenden sammelten Material, übergaben dem Stadtarchiv z. B. 
drei alte Zunftbücher zur Verwahrung und legten eine Informationskartei 
nach den strengen Vorgaben des Archivars Koob an. Zentrale Aufgabe – die 
der Geschichtsverein später übernahm – war die Bearbeitung aller Archiva-
lien vor 1820, die mittels Karteikarten verzeichnet und erschlossen werden 
sollten. Auch Heinrich Winter nahm an einigen Sitzungen teil und unter-
stützte die Forschungen und Vorarbeiten zu den beiden Bänden 900 Jahre 
Starkenburg und 1200 Jahre Mark Heppenheim, die der Arbeitskreis und der 
neu gegründete Geschichtsverein erarbeiteten und gemeinsam mit der Stadt 
1965 bzw. 1972 publizierten. 
 
 Die Gründung des Geschichtsvereins 

Koob wollte diese Arbeit dann aber auf eine noch breitere und formal von der 
Stadt unabhängige Basis stellen und der Heimatgeschichte eine größere Brei-
tenwirkung verschaffen. Er schlug Bürgermeister Metzendorf daher im Juli 
1958 die Gründung eines unabhängigen Geschichtsvereins vor. Der Arbeits-
kreis sollte allerdings in der engen Verbindung mit der Stadt weiter bestehen. 
Das war nicht ungeschickt, denn so blieb einerseits eine engere Arbeits-
gruppe, die im Auftrag bzw. mit organisatorischer und finanzieller Unterstüt-
zung der Stadt forschte, aber gleichzeitig auch den Nukleus eines Geschichts-
vereins bildete, der einen weiteren Kreis von Geschichtsinteressierten auf-
nehmen und mit populären Geschichtsaktivitäten die Allgemeinheit interes-
sieren konnte. Koob führte dazu in seinem Schreiben an Bürgermeister Met-
zendorf vom 25. Juli 1958 aus, dass das heimatkundliche Interesse und die 
Geschichtsforschung einen langsamen Aufschwung verzeichnen würden. Er 
fürchte jedoch, dass er selbst wegen seines schlechten Gesundheitszustands 
nicht mehr lange aktiv mitwirken und die Stadtverwaltung den Aktivitäten 
irgendwann die kalte Schulter zeigen werde: „Um nun auch notfalls den Ar-
beitskreis finanziell von einer eventuell missgünstigen Stadtverwaltung un-
abhängig zu machen“, schlug er Metzendorf vor, einen Geschichtsverein der 
Stadt Heppenheim zu gründen. Die Stadt sollte auch den neuen Geschichts-
verein unterstützen, aber nicht als Urheberin hervortreten noch Mitglied 
werden. Vielmehr wollte Koob neben den bereits überzeugten Aktivisten des 
Arbeitskreises durch öffentliche Aufrufe weitere Mitglieder – Privatpersonen 
wie Institutionen – gewinnen. 
Bürgermeister Metzendorf unterstützte diese Idee von Anfang an und trat 

dem Geschichtsverein dann auch bei. Koob, der unermüdlich warb und Über-
zeugungsarbeit leistete, gelang es, die meisten Mitglieder des Arbeitskreises – 
darunter Willy Lizalek, Heinrich Heß, Johann Schäfer, Ernst Löslein, Leon-
hard Rettig, Paul Eisenhauer, Adam Katzenmeyer und Werner Wirth – von 
seinem Plan und dem Geschichtsverein zu überzeugen. Nur Dr. Heinrich 
Winter trat dem Geschichtsverein nicht bei und blieb lediglich Mitglied des 
Arbeitskreises. Koob, Metzendorf und der Arbeitskreis bereiteten die Grün-



 27 

dung gründlich vor. Im August 1958 erging ein erster Gründungsaufruf an die 
Öffentlichkeit, der auf den geplanten Geschichtsverein aufmerksam machte 
und zur Mitwirkung aufrief. Der Arbeitskreis diskutierte und konzipierte eine 
Satzung und einen provisorischen Vorstand, auf den man sich im Januar 
1959 einigte; die Gründungsversammlung sollte am 27. Februar 1959 statt-
finden. Gemäß der Zielsetzung des Vereins, eine breitere Basis in der Heppen-
heimer Bevölkerung zu finden, wurde in der Lokalpresse mehrfach zur Grün-
dungsversammlung eingeladen, wobei neben Einzelpersonen auch die Kirchen, 
die Stadtverwaltung, der Kreis und andere Vereine angesprochen wurden. 

 
Schreiben Ferdinand Koobs an Bürgermeister Metzendorf vom 

 25. 7. 1958, mit dem Vorschlag, einen Geschichtsverein zu gründen 
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Dokumente zur Gründungsvorbereitung: Gründungsaufruf in der Südhessischen Post 
vom 30. 8. 1959, Protokoll Geschichtsverein des Arbeitskreises vom 28. 1. 1959, Aufruf 
zur Gründung von Koob, Heß und Lizalek sowie Einladung zur Gründungsversamm-
lung in der Südhessischen Post vom 21. 2. 1959 
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Zur Gründungsversammlung am Freitag, dem 27. Februar 1959, kamen 
dann auch etwas mehr als 40 Personen im Wappensaal des Kurmainzer 
Amtshofes zusammen, darunter Landrat Lommel, Bürgermeister Metzendorf 
und Heinrich Winter. In einem immerhin 12 Punkte umfassenden Programm 
mit Kurzvorträgen, Grußworten, der Vorstandswahl sowie der Verabschie-
dung der Satzung vollzog sich der Gründungsakt, der ausführlich in einem 
Protokoll festgehalten wurde. Als Vorstand wurden gewählt: 
Erster Vorsitzender    Ferdinand Koob 
Stellvertretende Vorsitzende Heinrich Heß und Dr. Wilhelm Lizalek 
Schriftführer   Johann Schäfer und Jakob Roßmann 
Rechner    Willi Schulz 
Protokollführer   Karl Herrmann 
Beisitzer    Geistlicher Rat Hummel, Pfarrer Keller, 
Wilhelm Metzendorf, Stadträtin Vogel, Leonhard Rettig, Walter Büge 
 

Dokumente der Gründungsveranstaltung am 27. Februar 1959: Programm, Protokoll 
und Satzung: 
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 Mitglieder und Vorsitzende 

Zahlreiche Presseberichte erschienen über die Vereinsgründung, die auf reges 
Interesse und große Zustimmung in Heppenheim stieß. „Männer, die Ge-
schichte lieben“ als Überschrift des Echo-Artikels war gleichwohl nicht nur 
politisch nicht korrekt, sondern auch schlicht falsch. Denn im Vorstand war 
mit der Stadträtin Vogel wenigstens eine Frau vertreten und unter den 48 
Gründungsmitgliedern bzw. Mitgliedern des Jahres 1959 befanden sich im-
merhin elf Frauen – darunter Frau Dr. Erika Bauer, die heute noch Ehren-
mitglied ist.  

 
Bericht im Darmstädter Echo vom 3. 3. 1959 

Mit der Firma Metzendorf, der Volksbank, der Sparkasse, dem Sängerquar-
tett, der FG Bottschlorum und dem Kreis Bergstraße (auf Anweisung von 
Landrat Lommel) traten 1959 auch korporative Mitglieder (von denen zwei 
noch heute Mitglieder sind) bei. Im Jahr 1959 traten noch zahlreiche Interes-
sierte ein bzw. wurden geworben oder zur Mitgliedschaft vom Bürgermeister 
aufgemuntert und die „Mitgliederwerbung“ vollzog sich teilweise auch über 
den „Dienstweg“ des Bürgermeisters.  
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Mitgliederwerbung durch die Stadt und Beitritt des Kreises Bergstraße 

Weniger das männliche Element – später konnte der Verein die Zahl der 
weiblichen Mitglieder noch deutlicher erhöhen, heute sind rund 30 Prozent 
der 68 Mitglieder weiblich – als vielmehr das Übergewicht der Lehrer und 
städtischen Bediensteten/Beamten sollte die Mitgliederstruktur des Vereins 
prägen. Der Geschichtsverein stützte sich folglich im Gegensatz zu der 1955 
gegründeten Arbeitsgemeinschaft Süd-Starkenburg Winters ganz stark auf 
Heppenheimerinnen und Heppenheimer, und zwar auch bei den aktiven, als 
Geschichtsforscher und publizistisch tätigen Mitgliedern. Ende 1959 hatte der 
Verein knapp 50, 1968 schon über 100 Mitglieder, darunter zahlreiche Aktive, 
die auch im Arbeitskreis wirkten. Mit Abstand (fast 40 %) stellten die Lehre-
rinnen und Lehrer die größte Gruppe, gefolgt von Angestellten oder Beamten 
bei Stadt, Kreis und Land. Aber Heppenheimerinnen und Heppenheimer aus 
vielen Berufsgruppen fanden ebenfalls zum Geschichtsverein: Friseure, Re-
dakteure, Schuhmacher, Schlosser, Maler, Kaufleute, Apotheker, Laboranten, 
Gastwirte, Hausfrauen oder 1968 die Schüler Josua Mattern und Hans Joa-
chim Büge und nicht zuletzt sogar einige „Bensemer Koarschler“. Nicht nur 
geborene „Kernbäjer“, sondern viele Menschen, die in Heppenheim lebten, 
fanden folglich zum Geschichtsverein. Der Verein war damit ein kulturelles 
Element der Heppenheimer Bürgergesellschaft, nicht staats-, sondern stadt-
tragend ausgerichtet und integrativ wirkend, da auch viele „Neubürger“ (seit 
1945) und Geschichtsinteressierte aus dem südhessischen Raum aktiv im 
Verein wirkten. Eine Mischung also aus einer relativ breiten Basis ge-
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schichtsinteressierter Heppenheimer, besonders aktiver, herausragender Ein-
zelforscher und einer starken Verknüpfung mit Verwaltung und Politik der 
Stadt.  

 
Schließlich wurde der Verein Ende 1959 auch vom Finanzamt als gemein-

nützig anerkannt, gleichwohl aber nicht beim Amtsgericht in das Vereinsre-
gister eingetragen; dies geschah erst im Jahr 2006. Als ein aktiver organisa-
torischer Kern und ein Verbindungsglied zur Stadtverwaltung blieb der Ar-
beitskreis erhalten, der im Grunde den Vorstand und die aktiv Forschenden 
und Publizierenden stellte: Koob, der Heinrich Winter weitgehend ablöste 
(Winter verstarb im Januar 1964), sowie die im Arbeitskreis und dem Ge-
schichtsverein Aktiven, von denen – stellvertretend für die vielen – hier für 
die Anfangszeit des Vereins genannt seien: Wilhelm Lizalek, Heinrich Heß, 
Ernst Löslein, Paul Eisenhauer, Werner Wirth, Leonhard Rettig oder Bür-
germeister Wilhelm Metzendorf, der sich nach seiner 1973 endenden Amtszeit 
der Stadtgeschichte widmete. 
Ferdinand Koob blieb bis zu seinem frühen Tod im Februar 1972 unange-

fochten Erster Vorsitzender mit Lizalek und Heß als seinen Stellvertretern, 
die dann ab 1972 als gleichberechtigte Vorsitzende den Verein weiterführten. 
Faktisch rückten die beiden Stellvertreter an die Stelle des Ersten Vorsitzen-
den auf, dessen Amt nicht mehr besetzt wurde. Heß, der sich wegen Erkran-
kung zurückziehen musste, folgte 1975 Lorenz Löffler nach, der mit Lizalek 



 35 

den Verein bis 1988 führte. Der nahezu 30 Jahre im Vorstand bzw. Vorsitz 
aktive Lizalek gab dann mit Löffler den Stab der Vorsitzenden 1988 an Hans 
Lorenz und Hans Rittersberger weiter, die ebenfalls als gleichberechtigte Vor-
sitzende agierten; Hans Rittersberger hatte bereits seit 1968 (zeitweise als 
Schriftführer) im Vorstand und bei der Redaktion der Starkenburg mitge-
wirkt. Den beiden folgte schließlich 1995 Dieter Schnabel mit Hans Lorenz als 
Stellvertreter, da nun wieder das Modell von Erstem Vorsitzendem und Stell-
vertreter eingeführt worden war. Noch heute füllt Dieter Schnabel das Amt 
des stellvertretenden Vorsitzenden aus, nachdem Dr. Karl Härter 2006 zum 
Vorsitzenden gewählt wurde, der seit 1995 als Beisitzer dem Vorstand ange-
hörte. Auch an den Vorsitzenden kann man die integrative Ausrichtung des 
Geschichtsvereins ablesen, denn weder Lizalek noch Schnabel oder Härter 
sind geborene Heppenheimer. 

 
 

 Aktivitäten und Aufgaben 

Der Geschichtsverein hatte sich 1959 zahlreiche Aktivitäten und Ziele vorge-
nommen, die er – meist in enger Kooperation mit der Stadt – realisierte. Füh-
ren wir uns noch einmal die Ausgangslage 1959 vor Augen, um die Aufgaben 
und Leistungen einordnen zu können. Um es zu wiederholen: Heppenheim 
war in den fünfziger Jahren eine im besten Sinne alte Stadt; Gebäude und 
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Bausubstanz der Altstadt hatten ein stark historisches Gepräge, einige davon 
auch in einem wenig präsentablen Zustand. In dieser „Altstadt“ gab es freilich 
viele neue Bürger, und Bevölkerung und Stadtgebiet wuchsen stetig an. Um 
1959 gab es noch wenig Industrie; Handwerk und Kleingewerbe sowie Ver-
waltungsfunktionen dominierten: Heppenheim als Verwaltungsstadt hatte 
diese Funktion auch seiner historischen Rolle als Gerichts- und Amtsstadt zu 
verdanken und rechtfertigte (ja behauptete) damit seinen Anspruch als Kreis-
stadt auch gegenüber wirtschaftlich stärkeren Städten des Kreises.  

 
Zeitungsbericht vom Dezember 1959 

Der Geschichtsverein und sein Arbeitskreis konzentrierten sich daher zu-
nächst auf die Geschichte Heppenheims bis etwa 1820 und die anstehenden 
Jubiläen 900 Jahre Starkenburg im Jahr 1965 und 1200 Jahre Mark Hep-
penheim im Jahr 1972. In diesem Sinn hatte Stadtgeschichte Zukunftspoten-
tial und diente der Integration und Identitätsbildung in den 1950er und 
1960er Jahren. Dazu kamen aber auch neue Aufgaben: die Vermittlung von 
Geschichte durch das Museum und Ausstellungen sowie die Bewahrung his-
torischer Bausubstanz und der Denkmalschutz. Denn Heppenheim änderte 
sich seit den späten 1960er Jahren rasch und sein historisches Gepräge 
schien zunehmend zu schwinden oder gar der Spitzhacke zum Opfer zu fallen. 
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Von den vielen kleineren und größeren Aktivitäten können hier nur einige 
kursorisch angeführt werden, die sich den folgenden allgemeinen Bereichen 
zuordnen lassen: 
- das Sammeln von Quellen, Büchern, Akten, Bildern, Karten und anderen 

Materialien, die den Mitgliedern und der Öffentlichkeit zur Verfügung ge-
stellt und für Publikationen, Vorträge oder Führungen genutzt werden; 
- die Erschließung, Erfassung und Erforschung der Quellen des Stadtar-

chivs und anderer Archive wie z. B. des Kirchenarchivs sowie die Verdichtung 
und Fixierung dieser Informationen auf Karteikarten; 
- die Vermittlung neuer Erkenntnisse und historischen Wissens durch Pub-

likationen wie die genannten Fest- und Sippenbücher, die Zeitschrift Die 
Starkenburg und sonstige Aufsätze und Artikel zur lokalen Geschichte; 
- Vorträge, Führungen, Ausstellungsbesuche, Exkursionen und Stammti-

sche zu lokalhistorischen und allgemeinen historischen Themen; 
- Museumsarbeit und Ausstellungen; 
- Denkmalpflege bzw. Erhaltung historischer Gebäude und Denkmäler. 

 
Kollage mit Publikationen, an denen der Geschichtsverein 

und seine Mitglieder federführend mitwirkten 

Forschung, Vermittlung und allgemeine historisch-kulturelle Bildungsar-
beit prägten die rege Publikationstätigkeit. Der Geschichtsverein wirkte 
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maßgeblich mit, konzipierte und redigierte, stellte Autoren, Material und Bil-
der für: 900 Jahre Starkenburg, 1200 Jahre Mark Heppenheim, 1250 Jahre 
Heppenheim und die drei Heppenheimer Sippenbücher. Ferdinand Koob al-
lein publizierte eine eigene Schriftenreihe, zahlreiche Broschüren sowie un-
zählige Aufsätze. Auch Wilhelm Metzendorfs wichtige Publikationen zur 
Heppenheimer Geschichte wie das Heppenheimer Lexikon und die Geschichte 
der Heppenheimer Juden wären ohne die Unterstützung des Geschichtsvereins 
bzw. dessen aktiver Mitglieder wohl kaum entstanden. Ebenso publizierten 
Mitglieder und Vorsitzende wie Willy Lizalek, Lorenz Rettig, Werner Wirth, 
Hans Lorenz und Hans Rittersberger sowie viele andere Bücher und profunde 
Aufsätze zur Heppenheim Geschichte, viele davon in der Starkenburg, in den 
Geschichtsblättern des Kreises Bergstraße und anderen Organen. 
Die 1924 gegründete Starkenburg wurde ebenfalls maßgeblich vom Ge-

schichtsverein redigiert und mit Aufsätzen beliefert, die Schriftleitung lag bei 
Ferdinand Koob, Willy Lizalek, Heinrich Heß, Lorenz Löffler und Hans Rit-
tersberger und ist jetzt auf Hans-Joachim Büge und Karl Härter übergegan-
gen. Inzwischen gibt der Geschichtsverein die Starkenburg auch alleinver-
antwortlich heraus und erstellt selbst die druckfertigen Dateien für das Star-
kenburger Echo mit moderner EDV-Technik. 
Dazu kamen Öffentlichkeitsarbeit, Vorträge, Führungen und Ausstellun-

gen, ganz zu schweigen von der Betreuung des Museums, mit der Metzendorf 
den Geschichtsverein bereits 1964 offiziell betraut hatte und die dann von 
Hans Rittersberger und Hans Lorenz und vielen anderen erfolgreich fortge-
führt wurde. 
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Beauftragung des Geschichtsvereins mit der Betreuung des Museums 

 im Februar 1962 und Zeitungsbericht vom 27. 1. 1986 
 

 
Auszug aus einer städtischen Kostenaufstellung für 
Heimatforschung und Geschichtsverein im Jahr 1972 
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Der Geschichtsverein und die von ihm wesentlich getragenen Aktivitäten 
erfreuten sich dabei vor allem in den 1960er und 1970er Jahren der kräftigen 
Unterstützung durch die Stadt. Und auch in den modernen Zeiten der Fi-
nanzkrise kann sich der Verein beim Magistrat der Stadt und der Sparkasse 
Starkenburg für fortdauernde Unterstützung bedanken. 
Ganz im Sinne Heinrich Winters engagierte sich der Geschichtsverein auch 

zunehmend über die Stadtgrenzen hinaus und baute regionale Kooperation 
und Vernetzung aus. 1961 wurde er Mitglied im Historischen Verein für Hes-
sen. Auf Initiative Ferdinand Koobs, der auch die erste Ausgabe der Ge-
schichtsblätter des Kreises Bergstraße herausgab, erfolgte 1968 die Gründung 
der Arbeitsgemeinschaft der Geschichts- und Heimatvereine des Kreises Berg-
straße durch den Heppenheimer Geschichtsverein (Lizalek) und den Lorscher 
Heimat- und Verkehrsverein (Schnitzer) mit dem Ziel, die Geschichtsblätter 
als neues regionalhistorisches Publikationsorgan zu etablieren. Im März 1969 
fand die erste Versammlung statt, bei der Dr. Lizalek als Vorsitzender ge-
wählt wurde; er hatte dieses Amt dann viele Jahre lang inne. In der Satzung 
hieß es lapidar in § 1: „Der Geschichtsverein Heppenheim und der Heimat- 
und Verkehrsverein Lorsch e.V. gründen die Arbeitsgemeinschaft der Ge-
schichts- und Heimatvereine des Kreises Bergstraße“. 
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Gründungsdokumente der Arbeitsgemeinschaft der Geschichts- und Heimatvereine 
des Kreis Bergstraße: Schreiben Koobs vom 9. 1. 1968, Entwurf der ersten Satzung 
sowie Zeitungsbericht vom 14. 5. 1976 mit Willy Lizalek als Vorsitzendem 
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Aber auch in Heppenheim mischte sich der Geschichtsverein von Anfang an 
ein und forderte z. B. bereits 1960 eine Altstadtsatzung, um die beginnenden 
Eingriffe in die historische Bausubstanz zu verhindern. Mit Schreiben an 
Verwaltung und Politik, Presseartikeln oder Podiumsdiskussionen kämpfte 
der Verein für die Erhaltung wertvoller historischer Baudenkmäler, angefan-
gen 1960 mit dem Turn- und Taxisschen Posthof, über die Stadtmühle, die 
Töchterschule, das Buberhaus oder die Grabmäler des Oberamtskellers We-
ber. Leider nicht immer so erfolgreich wie in dem letzten Beispiel, aber immer 
unter dem Motto: Bewahren der Heppenheimer Geschichtskultur und an die 
Menschen denken! 
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Schreiben des Geschichtsvereins an den Magistrat vom 25. 6. 1960 mit der Forderung 
nach Erhalt des Posthofes und Aufstellung einer Altstadtsatzung sowie Zeitungsarti-
kel zu entsprechenden Aktivitäten des Vereins vom 29. 4. 1961, 18.1. und 29. 5. 1969 
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Hilfe und Beistand erhielt der Geschichtsverein dabei dann auch von dem 
1977 gegründeten Verein der Altstadtfreunde, kein Konkurrenzunternehmen, 
sondern ein echter Partner bei der Arbeit im Weinberg der Heppenheimer Ge-
schichtskultur. Dabei ging und geht es uns nicht um „tote Steine“, sondern 
auch um die Menschen, die in Heppenheim leben und für die eine historische 
Altstadt ein Stück Kultur und Lebensqualität bedeutet. 
Allerdings löste sich der Geschichtsverein dabei in den 1980er Jahren auch 

allmählich von der engen Bindung an seine „Übermutter“ Stadt, wurde selb-
ständiger, was – das soll hier nicht verschwiegen werden – auch nicht immer 
ohne Reibungen und Konflikte ging. Zudem war die Stadt nicht mehr auf den 
Arbeitskreis angewiesen, der aufgelöst wurde, da sie mit einem Stadtarchivar 
und einem Museumsleiter eigene Spezialisten für die Stadtgeschichte be-
schäftigte. Damit blieb dem Geschichtsverein auch „mehr Zeit für Muße und 
Betrachtung“, wie es bereits in einem Zeitungsartikel hieß, aber auch der 
„überfällige Generationenwechsel“ wurde gefordert. 
Ende des 20. Jahrhunderts war dann dieser Generationswechsel eingetre-

ten: Nahezu alle älteren aktiven Gründungsmitglieder waren verstorben, aber 
die Arbeit war durch den raschen historischen Wandel im „modernen“ Hep-
penheim nicht einfacher geworden. Vieles war bereits erforscht und publiziert 
worden, neue Forschungen bedeuten mühsame Quellenarbeit, auch in weiter 
entfernt liegenden Archiven (in Darmstadt, Würzburg oder Karlsruhe). Die 
anstehende Beschäftigung mit der Heppenheimer Geschichte im 19. und 20. 
Jahrhundert konfrontiert den Lokalhistoriker mit einer Unmasse an Quellen, 
die selbst den professionellen Spezialisten zum Verzweifeln bringen kann. Der 
Spagat zwischen Sammeln, Forschung und Wissenschaft auf der einen, Ver-
mittlung und historische Kulturarbeit auf der anderen Seite, die auch die 
Menschen – die Heppenheimerinnen und Heppenheimer – erreicht, ist zwei-
fellos schwieriger geworden. Aber auch Winter, Koob, Metzendorf, Lizalek 
und die vielen anderen hatten es nie leicht, mussten mit vielen Schwierigkei-
ten kämpfen und haben vieles bewältigt und noch mehr geleistet. 
Im Weinberg der Heppenheimer Geschichte hat der Heppenheimer Ge-

schichtsverein folglich beachtliche Lesen und ausgezeichnete Jahrgänge zu-
stande gebracht. Er fungiert damit als ein wichtiges Element – um eine ande-
res Bild zu gebrauchen – der „Geschichtszwiebel“: Stadt- und Regionalge-
schichte bilden die Kerne dieser Zwiebel, welche die Geschichtswissenschaft 
längst als Mikro- und Alltagsgeschichte in die Makrogeschichte integriert hat.  

 
 Wir blicken daher heute optimistisch in die Zukunft 

Neue Mitglieder, darunter auch jüngere Heppenheimer Historikerinnen und 
Historiker konnten gewonnen werden. Dank der Unterstützung der Familie 
Röhrig und der Kulturgemeinschaft verfügen wir im Haus der Vereine wieder 
über einen eigenen Raum, der unsere Bibliothek und das reiche Material be-
herbergt, das seit 1959 gesammelt wurde. Auch die Stadt und die Sparkasse 
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Starkenburg unterstützen uns weiterhin mit Räumlichkeiten und Geld. Der 
Verein hat neues Material gesammelt, darunter viele Bilder, historische Kar-
ten und digitalisierte elektronisch verfügbare Quellen. Durch die von Manfred 
Bräuer betreute Homepage ist der Geschichtsverein im Internet präsent und 
wird sein digitales Angebot noch ausbauen. Allein durch das Internet verkau-
fen wir jeden Monat ein Exemplar des aktuellen Heppenheimer Sippenbuches 
(Bd. III) in die USA. Die Arbeiten von Helmut Becker am vierten Band des 
Sippenbuches schreiten voran. Unsere Geschichtszeitschrift Die Starkenburg 
erscheint regelmäßig und beschäftigt sich mit neuen Themen wie dem Hep-
penheimer Pfarrer Johannes Adam, der sich 1613 öffentlich gegen die Hexen-
verfolgung ausgprach, dem 1758 in Heppenheim geborenen Anton Josef 
Dorsch, der in der Französischen Revolution eine Rolle spielte, oder den 1849 
in Ober-Laudenbach und bei Heppenheim ausgetragenen Kämpfen für eine 
demokratische Verfassung und die nationale Einheit Deutschlands.  

 
Pressespiegel der Vereinsaktivitäten, dokumentiert auf der Internetseite des Vereins 

Dabei können wir weiterhin auf die Zusammenarbeit mit unseren Schwes-
tervereinen – den Altstadtfreunden und dem Verkehrs- und Heimatverein – 
setzen, mit denen wir in den letzten Jahren einiges bewegt haben, von ge-
meinsamen Führungen, der Wiederherstellung oder Setzung von Denkmälern 
oder dem Eintreten für den Kurmainzer Amtshof und den Marstall. Auch die 
Kooperation mit der Stadt hat sich wieder intensiviert, sei es mit Archiv, Mu-



 46 

seum und Stadtführerinnen und Stadtführer oder hinsichtlich der Denkmal-
pflege. Und wir werden den Wandel in der Stadt weiterhin kritisch begleiten: 
versuchen zu bewahren, aber auch konstruktiv mitwirken und Veränderun-
gen aufarbeiten, wie z. B. bei der Flurneuordnung am Schloßberg. Der Verein 
mischt sich folglich ein, wenn es um historische Belange und die Kultur unse-
rer Stadt geht. Moderne Geschichtskultur bleibt nicht dabei stehen, Ge-
schichte nur im „stillen Kämmerlein“ zu erforschen – dies bleibt selbstver-
ständlich eine zentrale Aufgabe –, sie muss auch vermittelt werden. Gerade in 
Zeiten von rapidem Wandel, starken Migrationsbewegungen, Krise und ver-
meintlich nachlassendem Geschichtsinteresse muss ein Geschichtsverein vor 
Ort historische Orientierungen bieten, Neu- und Altbürger informieren und 
interessieren: mit Vorträgen, Führungen oder Geschichtsstammtischen. Der 
Geschichtsverein leistet so einen Beitrag zu Integration und Identität eines 
kommunalen Gemeinwesens, das ohne Geschichte nicht auskommt, und 
möchte auf diese Weise auch Interesse und Spaß an Stadt- und Regionalge-
schichte vermitteln. 
Dies alles waren bereits Ziele der Gründer des Heppenheimer Geschichts-

vereins: Die Geschichte Heppenheims und seiner Region dauerhaft verankern 
und ihr einen nachhaltigen Stellenwert im Bewusstsein der Bürgerinnen und 
Bürger sichern, in einem Verein, der von Geschichtsforschern und Geschichts-
begeisterten, aber auch von geschichtsinteressierten Bürgerinnen und Bür-
gern getragen wird, und in Zusammenarbeit mit anderen Vereinen, der Ver-
waltung und der Politik der Kreisstadt. Nach 50 Jahren können wir sagen: 
Dieses Konzept ist aufgegangen. Der Geschichtsverein hat einen Beitrag zur 
Bewahrung und Vermittlung der Heppenheimer Geschichte und damit auch 
zu Integration und Identität geleistet. Gleichwohl können und wollen wir uns 
darauf nicht ausruhen: Die Heppenheimer Vergangenheit bietet noch immer 
ein weites Feld, auf dem es noch vieles zu entdecken gibt und viele Fragen 
sind noch zu beantworten (oder müssen erst noch gestellt werden). Gerade im 
Hinblick auf eine offene Zukunft, für die die Geschichte keine Patentrezepte 
parat hat. Der Geschichtsverein wäre dankbar und glücklich, wenn er in den 
nächsten 50 Jahren in und mit der Stadt und ihren Bürgerinnen und Bürgern 
das leisten und beitragen könnte, was seine Mitglieder in den letzten 50 Jah-
ren bereits geleistet und beigetragen haben. In diesem Sinne dankt der Ver-
ein allen Mitgliedern, allen bei der Jubiläumsfeier anwesenden Bürgerinnen 
und Bürgern und Vertretern von Kirchen, Vereinen, Verwaltung und Politik, 
die uns unterstützt und getragen haben und dies durch ihre Anwesenheit 
zum Ausdruck gebracht und unserem fünfzig Jahre jungen Verein in der ge-
schichtsträchtigen Stadt Heppenheim die Ehre erwiesen haben. 

Quellen 
Die benutzten und abgedruckten Dokumente und Akten stammen – soweit nicht an-
ders angegeben – aus den Beständen des Heppenheimer Geschichtsvereins; Hans 
Rittersberger und Hans Joachim Büge sei an dieser Stelle für die Bereitstellung zahl-
reicher Dokumente gedankt. 


